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fassung erkennbar, um das Auffinden von Zitaten zu ermöglichen. Durch Beigabe zahl-
reicher Abbildungen illustrierten die Bearbeiter den Text und lockerten ihn dadurch auf.  
Sie fügten im Anhang des Buches die Jugenderinnerungen Schmidts „Bilderbuch aus meiner 
Jugendzeit“ (S. 296 – 311) und einen Auszug aus dem Schriftwechsel 1945 bis 1953 zur 
 Entstehung des Lesebuches bei (S. 312 – 331). Am Schluss befindet sich eine Stammtafel der 
Familie Schmidt (vom 18. bis 20. Jh.); ein Personenindex, ein Ortsindex sowie ein „Stich-
wortverzeichnis“ erleichtern dem Leser die Orientierung.

Somit wurde die Arbeit eines Waldenburger Hobbyhistorikers durch ein gedrucktes 
Buch einem größeren Leserkreis zugänglich gemacht. Es handelt sich um eine Ehrung für 
Ernst Schmidt, der durch die zurückhaltende Redaktion seines Textes und durch die Bei-
fügung der – persönlichen – Jugenderinnerungen und die Stammtafel seiner Familie sehr in 
den Mittelpunkt gerät. Das „Heimatgeschichtliche Lesebuch“ richtet sich an Leser, die sich 
– wie Ernst Schmidt – der Region Hohenlohe und ganz besonders der Stadt Waldenburg 
eng verbunden fühlen und daher auch an ihrer Geschichte besonders interessiert sind. 

Peter Schiffer

Markus Josef Maier, Würzburg zur Zeit des Fürstbischofs Julius Echter von Mespelbrunn 
(1570 – 1617). Neue Beiträge zu Baugeschichte und Stadtbild (Veröffentlichungen des 
Stadtarchivs Würzburg, Bd. 20), Würzburg: Verlag Ferdinand Schöningh 2016. XVII,  
579 S., 80 Abb. Mit CD-ROM. ISBN 978-3-87717-857-7. € 39,90

Stadtbilder verändern sich. Trotz der intensiven Bautätigkeit in den letzten Jahrhunderten 
und auch der massiven Zerstörung ihrer Bausubstanz im Bombenangriff vom 16. März 1945 
zum Trotz ist das Wirken des Fürstbischofs Julius Echter als Bauherr für das Erscheinungs-
bild der Stadt Würzburg bis heute prägend geblieben. Der Bautätigkeit in der fürstbischöf-
lichen Residenzstadt in den Jahrzehnten um 1600 geht Markus Josef Maier in seiner von 
Stephan Kummer betreuten Dissertationsschrift nach. Dabei geht er höchst kenntnisreich 
und mit sehr viel Sinn für Details vor, ohne sich darin zu verlieren.

Die vorliegende Studie kann an einige ältere Forschungs- und Überblickswerke anknüp-
fen. Indem Markus Josef Maier städtische Bestände sowie die Akten des Domkapitels und 
einzelner Stifte zu zentralen Ausgangspunkten seiner Forschung macht, kann er nicht  
nur die Begrenzungen der Überlieferung in den fürstlichen Unterlagen sprengen, sondern 
auch eine weite Perspektive auf die gesamte Bautätigkeit in der Stadt während der langen 
Herrschaftszeit Julius Echters einnehmen. Außerdem hat er sich eine Vielzahl von Bilddo-
kumenten erschlossen, die er kompakt gebunden in der Mitte des Bandes zur Illustration – 
allerdings mit sehr knappen Bildunterschriften – präsentiert. Maiers Fragestellung bezieht 
sich auf der Basis dieser Quellenlage und -auswahl nicht nur auf die fürstbischöfliche Bautä-
tigkeit, sondern auf eine umfängliche Erfassung des Stadtbildes von Würzburg und seinen 
Wandlungen in der Echterzeit – bis hin zu Fragen der Pflasterung und Abwasserbeseitigung 
(S. 45).

Die eigentliche Darstellung beginnt mit einem höchst suggestiven, aber anschaulichen 
fiktiven Rundgang durch die Stadt Würzburg vor 1570, der auf guter Quellenkenntnis ba-
siert. Dieser geht über eine detaillierte Aufnahme aller Bautätigkeiten zur Zeit Julius Echters 
hinaus, weil er die Vorstellungskraft und Phantasie des Lesers anregt. Dabei gilt, dass sich 
der Autor in seinen Schilderungen auf belegbare Einzelheiten konzentriert. Zugleich ge-
währt die Darstellung einen Einblick in die Dynamik des Untersuchungszeitraums. Diese 
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Vorgehensweise prägt dann auch die folgenden Kapitel, in denen nach einem kurzen –  
nicht immer problemorientierten und gründlich kontextualisierenden – Überblick über  
die jeweiligen Regierungsjahre des Fürstbischofs einzelne Phasen der Bautätigkeit in der 
Stadt Würzburg vorgestellt werden. Konsequent, wenn auch in unterschiedlicher Intensität, 
werden dabei tatsächlich die Projekte verschiedener Bauherren aufgezeigt. Deren spezi-
fische Interessen werden durchaus diskutiert. In der Summe wird der Fürstbischof als „trei-
bende Kraft“ (S. 489) des Baugeschehens ausgemacht. Ihm ist letztlich die Ausgestaltung des 
städtischen Raumes mit einer repräsentativen Residenzarchitektur im Renaissancestil zu 
verdanken.

In den untersuchten Jahrzehnten ist insbesondere die Silhouette der Stadt geformt wor-
den. Die Vorstädte sind verdichtet und städtische Magistralen errichtet worden. Die stär-
kere städtebauliche Einbeziehung der linken Mainseite hat gewiss auch das Residenzschloss 
stärker in die Stadt integriert. Damit hat Julius Echter mit seiner Baupolitik – die durchaus 
nicht völlig durchdacht und konsequent war und mit Interessen anderer Bauherren seiner 
Zeit kollidieren konnte – durchweg raumprägend gewirkt. Auch im Vergleich zu anderen 
Landesherrn des Zeitalters habe Julius Echter nachhaltig schöpferisch gestaltet (S. 493). 

Die umfangreiche Studie kann über ein Register erschlossen werden. Auf einer beigefüg-
ten CD-ROM sind zusätzlich noch Übersichten über die erfassten Bauprojekte mit präzi-
sen Quellenangaben beigefügt. Man kann nur hoffen, dass es noch lange möglich sein wird, 
die pdf-Datei auf diesem Speichermedium zu öffnen. In der Summe ist eine aufopferungs-
volle Forschungsarbeit zu würdigen, die mit großem Aufwand zu tragfähigen Ergebnissen 
geführt hat. Für eine wissenschaftliche Studie, zumal eine nüchtern detailreiche wie die hier 
zu besprechende höchst ungewöhnlich, vermag es Markus Josef Maier, seine Leserinnen 
und Leser mit auf eine Reise in das frühneuzeitliche Würzburg zu nehmen und ein längst 
vergangenes und überformtes Stadtbild sichtbar, oder besser: vorstellbar zu machen.

Frank Kleinehagenbrock

Archiv- und Bibliothekswesen, Quellen

Vernetzung und Kollaboration von Archiven. Vorträge des 75. Südwestdeutschen Archiv-
tags am 18. und 19. Juni 2015 in Rottenburg am Neckar, hg. von Anna Pia Maissen / 
Peter Müller. Stuttgart: Verlag W. Kohlhammer 2016. 83 S., 11 Abb. ISBN 978-3-17-
030882-4. € 10,–

Stellt Robert Kretzschmar in seinem Vorwort fest, mit dem Tagungsthema „Vernetzung 
und Kollaboration von Archiven“ hätten die Veranstalter des 75. Südwestdeutschen Archiv-
tags im Juni 2015 „in das Schwarze getroffen“, so gilt Selbiges auch für den zeitnah erschie-
nenen Sammelband. Er bietet den gelungenen Abschluss einer dreifachen Präsentation der 
Inhalte, die dem hochaktuellen Thema mit mannigfaltigen Bezügen zur digitalen Welt mehr 
als nur gerecht wird: Nun kann man nachlesen, was in Rottenburg vor mehr als 150 Fach-
kollegen vorgetragen bzw. nur wenige Tage später als Video online gestellt und bis zu 350-
mal (Stand: 29. August 2016) angeschaut worden ist. Dass hiermit nicht nur einer Tradition 
aus analogen Vorzeiten gehuldigt, sondern vieles vertieft sowie um zusätzliche Informatio-
nen und Nachweise ergänzt erstmals verfügbar gemacht wird, versteht sich von selbst. 

Ein sprechender Beleg ist bereits die Einführung von Peter Müller (S. 6 – 11), der als ge-
schäftsführender Präsident des Archivtags das Programm der Tagung vorstellt und die ein-
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